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und erfolgreich in das Ziville-
ben eingegliedert werden, so-
weit sie nicht in die neuen, ver-
einten Sicherheitskräfte des
Landes übernommen werden.
Die Wiederherstellung einer or-
dentlichen staatlichen Auto-
rität im Norden wie im Westen
des Landes und eine Überwin-
dung der Krisenmentalität wer-
den ebenso Voraussetzungen
sein, um der Wirtschaft des
Landes neuen Schwung zu ver-
leihen und den Fokus wieder
auf die wirtschaftliche und so-
ziale Entwicklung zu richten.

Die EU und die Vereinten Natio-
nen unterstützen die Côte d’Ivoi-
re, um dauerhafte Regelungen
der Krisensituation zu finden.
Welche Rolle spielen diese inter-
nationalen Institutionen für
den gegenwärtigen Prozess?
Die Vereinten Nationen sind
seit April 2004 in der Côte d’I-
voire mit einer internationalen
Friedensmission (ONUCI) prä-
sent. Die Resolutionen 1633
(2005) und 1721 (2006) setzten
umfangreiche und ausführli-
che Parameter für den Friedens-
prozess. Mit der Vereinbarung
von Ouagadougou von März
2007 haben die politischen
Kräfte in der Côte d’Ivoire wie-
der größere Eigenverantwor-
tung für den Friedensprozess
übernommen. Dennoch spielt
ONUCI – auch auf ausdrückli-
che Bitte der hiesigen politi-
schen Kräfte – weiterhin eine
wichtige Rolle in der Beglei-
tung des Friedensprozesses.
Dies gilt für die Blauhelme und
ihre täglichen Kontakte mit
den Regierungsstreitkräften
und den bewaffneten Kräften
der „Forces Nouvelles“ ebenso
wie für den politischen Arm
der ONUCI-Mission. Darüber
hinaus sind die Aktivitäten an-
derer VN-Institutionen, na-
mentlich UNHCR und UNICEF,
zugunsten der krisengeplagten
Bevölkerung in Erinnerung zu
rufen, insbesondere auch der
vielen internen Flüchtlinge in-
nerhalb der Côte d’Ivoire.
Die EU hat die im Rahmen des
9. Europäischen  Entwicklungs-
fonds vorgesehenen Mittel von
rd. EUR 200 Mio. flexibel umge-
widmet zugunsten einer akti-
ven Begleitung des Friedenspro-
zesses. Dabei werden die politi-
schen Elemente dieses Prozes-
ses unterstützt, wie etwa die
Durchführung der gerichtli-

chen Anhörungen und die
Wahlen, ebenso wie die Rehabi-
litation der wirtschaftlichen
und sozialen Infrastruktur
(Schulen, Krankenhäuser,
Straßen etc.). Die Verhandlun-
gen über die weitere Unterstüt-
zung der Côte d’Ivoire im Rah-
men des 10. EEF ab 2008/2009
wurden bereits abgeschlossen.
Die EU wird weiterhin im Lande
präsent und sehr aktiv bleiben.

Wie kann nach Ihrer Meinung

der Zusatzvertrag zum Abkom-
men von Ouagadougou vom
27.11.07 eingehalten werden,
insbesondere unter dem Ge-
sichtspunkt der Klärung der Si-
tuation des Militärs (Integrati-
on, Dienstgrade)?
Mit den beiden Zusatzvereinba-
rungen zum Abkommen von
Ouagadougou vom 28.11.2007
(Ouaga II und III) haben die Ver-
tragsparteien sich konkrete Ter-
mine für bestimmte Schritte ge-
setzt. Zur Verständigung über
die Durchführung der Präsi-
dentschaftswahlen in den kom-
menden Monaten gelten die
Ausführungen in Beantwor-
tung der vorangehenden Fra-
gen. Die Fortsetzung der gegen-
wärtigen Phase der landeswei-
ten Operation gerichtlicher An-
hörungen bis zum 21.03.2008
ist, wie bereits dargelegt, nicht
mehr strittig. Die Rückkehr der
leitenden Verwaltungsbeamten
und ihrer Mitarbeiter in den
Norden ist deutlich vorange-
schritten. Jetzt kommt es dar-
auf an, dass sie die ihnen ge-
setzlich zustehenden Befugnis-
se auch tatsächlich ausüben
können (namentlich im Ver-
hältnis zu den noch immer prä-
senten Institutionen der Forces
Nouvelles). Finanz- und Zollver-
waltung sollen demnächst fol-
gen.
Die Lösung der militärischen

Fragen erweist sich immer wie-
der als schwierig, kommt aber
dennoch voran. Für die Aner-
kennung der auf Seiten der For-
ces Nouvelles verliehenen mi-
litärischen Grade zeichnet sich
eine Einigung auf der Grundla-
ge eines Vorschlags des Vermitt-
lers (Präsident Compaoré) ab.
Über die Integration der be-
waffneten Kräfte beider Seiten
in die regulären Sicherheits-
kräfte der Côte d’Ivoire (Militär,
Gendarmerie, Polizei und ande-
re Uniformträger) wurde Ein-
vernehmen erzielt. Es geht jetzt
darum, dieses Einvernehmen
konkret umzusetzen, die recht-
lichen, organisatorischen, logi-
stischen und finanziellen Vor-
aussetzungen zu schaffen. Da-
bei wird dem vorgesehenen „Zi-
vildienst“ eine besondere Be-
deutung bei der Wiedereinglie-
derung des betroffenen Perso-
nenkreises in das Zivilleben zu-
kommen.

Wie beurteilen Sie die Zukunft
der Côte d’Ivoire? Was ist not-
wendig, um das Land langfristig
und damit auch die Nachbarlän-
der politisch und wirtschaftlich
zu stabilisieren?
Die Geschichte hat es gezeigt:

Die Côte d’Ivoire ist ein Land
mit großem wirtschaftlichen
Potential. Dies gilt für Produkte
der tropischen Landwirtschaft
ebenso wie für mineralische Bo-
denschätze, allen voran viel ver-
sprechende Rohölvorkommen
im Festlandsockel. Das Land ver-
fügt im regionalen Vergleich
über eine ansehnliche Infra-
struktur und über viele gut aus-
gebildete Menschen. Diese Mög-
lichkeiten können nur zur Ent-
faltung kommen, wenn das
Land die seit Jahren andauern-
de Krise überwindet und sich
nach den überfälligen Wahlen
mit aller Kraft den politischen
und wirtschaftlichen Proble-
men zuwendet, die zu der Krise
beigetragen haben. Die vielen
ethnischen Gruppen (Inländer
wie Ausländer) müssen zu ei-
nem geregelten Miteinander
kommen, um Frieden und Stabi-
lität dauerhaft zu gewährlei-
sten. Die unverzichtbare wirt-
schaftliche und soziale Entwick-
lung wird sich realistischerwei-
se nur im Rahmen einer ver-
stärkten Integration im Rah-
men der Westafrikanischen
Wirtschaftsgemeinschaft (ECO-
WAS/CEDEAO) realisieren las-
sen. (Interview: Th. Endres, Fotos: uno)

Lange  galt die Wirtschaft mit ihren relativ hohen Wirtschafts-
wachstumsraten als Modell für erfolgreiche Entwicklung. Cote d’I-
voire ist der größte Kakaoproduzent der Welt und ein Staat, der Erd-
öl fördert. Nach Jahrzehnten der Stabilität geriet das Land mit dem
Verfall der Kakaopreise in den 90er Jahren in eine wirtschaftliche
Krise. Der Putsch 2002 forcierte die politische Krise. 2006 lag das
Wachstum bei circa 0,9%, für 2007 betragen die Schätzungen 1,5%.
Bevölkerung:  . . . . . . . . . . . . . . . 18,6 Millionen  
Bevölkerungswachstum:  . . . . . . . . . . . . . . 1,7%
Lebenserwartung:  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46,2%
Alphabetiesierungsrate:  . . . . . . . . . . . . . 52,1%
Bevölkerung unterhalb der 
Armutsgrenze lebend:  . . . . . . . . . . . . . . . . 45% 
(Quelle: Weltbank 2007)   

UNDP 2006 Entwicklungsindex: Unter 177 ausgewerteten Ländern
liegt die Côte d’Ivoire auf Rang 164.

60 Ethnien leben in der Côte d’Ivoire zusammen, davon über 25%
aus den Nachbarländern Mali, Burkina Faso, Ghana sowie Flücht-
linge aus Liberia . Ende  der 1990er Jahre sind es ca. 4 Millionen Mi-
granten, über 25% der Bevölkerung. Fremdenfeindliche Tenden-
zen, unterstützt durch die Politik der so genannten Ivorité (Ivo-
risch sein) trugen zu ihrer Abwanderung bei. Heute sind es circa 3
Millionen. Sie arbeiten vornehmlich im Agrarsektor, in der Kaffee
und Kakaoproduktion, sowie im Dienstleistungssektor und leisten
nachweislich einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung des Landes.  

Die Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) existiert seit 1975.
Côte d’Ivoire als Partnerland wird von der Gesellschaft für Techni-
sche Zusammenarbeit (GTZ) unterstützt. Ihre Projektarbeit kon-
zentriert sich auf die Bereiche natürliche Ressourcen, landwirt-
schaftliche Entwicklung, Kinderarbeit sowie Krisenprävention. 
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